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Hmtficfter Ceil
^ >sft: Barzahlung gestundeter Holzkaufgelder gegen Ab-

Z«g von Zinsen.
lcin königliche Regierung wird hierdurch ermächtigt, so-
k°b̂ Kriegszustand währt, Barzahlungen solcher Holz-
j, j.'öclbcr. die bis zu einem späteren Termine gegen Sichcr-
h'. ji'nslos gestundet sind, unter Abzug des jeweiligen Lom-
),k°>ahes der Reichsbanl — vom Zahlungstage an bis zu

Fälligkeitstage gerechnet— schon jetzt anzunehmen und
{L '̂wtcrlegten Sicherheitennach erfolgter Zahlung sofort

^ugeben.
Berlin, den 22. August 1914.
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

I . ZI. : von Freier.
j)C sämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme

Aurich, Münster und Sigmaringen.
Bekanntmachung.

P anstelle des in das Heer eingetretencn Kreistierarztes
cha in Langcnschwalbach ist dem Kreistierarzt Werner in

die Vertretung des Kreistierarztes Wenzel für öen
e,s  ßimburg südlich der Lahn übertragen worden,

^mburg, den 3. September 1914.
Der Landrat:
Büchting.

>»it große Bedeutung, die der Versorgung des Heeres
h,̂ ^ triebsstoffen für Explosionsmotoren beizumejsen ist,

lassen, a»i Sonnabend jeder Woche die Freigabescheine, die
vom Verläufer bei Abgabe des Benzins einzubehalten sind,
an die Inspektion des Militär-Luft- und Kraftsahrwesens
'n Berlin-Schöneberg cinzusenden.

Berlin W. 66, den 21. August 1914.
Kriegsministerium.
In Vertretung.

gez. : Wild o. Hohenborn.
Nr. 1480/8. 14 A. 7. V.

«HK’1-.e-5 "otwendig , daß die Freigabe von Benzin ns- ,
PPrrste eingeschränkt wird. In Ergänzung des Erlassesr lfl 0 ft /r, i /i \ n \ T O wilvS8. 1914 Nr. 294/8. 14 A. 7 V Ziffer 3 wird daher

iieb„$ le  Freigabe von Benzin, Benzol und sonstigen leicht-
^etr' r Petroleum- und Teeröl-Dcstillaten, die für den
Mdr“ Don  Explosionsmotoren geeignet sind, darf nur in
ĥ /DNktem Umfange an die nachstehend bezeichneten Ver-

stattfinden:
mneuerwehren,
C1 f/eankenhäuser und Aerzte,
1 Fabriken und sonstige Betriebe, die Heereslieferungcn
^uszuführen haben, soweit sie hierfür Benzin oder Ben-

nicht entbehren können und
^ttgwerke zur Speisung der Wetter-Sicherheitslampen.

Bk-zch/n Gesuchen um Freigabe muh eine ortspolizeiliche
gefD̂ 'Ugung über die Richtigkeit der gemachten Angaben bei-
MeiVt)ein- Die Beurteilung der Notwendigkeit der Freigabe

!°doch ausschliehlich den stellvertretenden Generaltom
Festungs-Gouvernements und Kommandanturen

ein- Der nur einmal gültige Freigabeschein muh auf'«wi ’ J- . .. ifWi .—- r. -
»Nbxi^ fsinimte Menge lauten. Etwa bereits ausgestellte
AĤ Pötztte Freigabescheine ohne Mengenangabe sind um-

> chnzuziehen.
tot en(5rei aabe von Betriebsstoffen für landwirtschaftlicheMo-
, besonders geregelt.

wird ergebenst er
"°i °? en

agebenst ersucht, durch die Ortspolizei-
, - .̂. .„„ntmachMg vorstehenden Erlasses in geeig-

rste zu sorgen und die Verkaufsstellen anweisen zu

Wird den Ortspoiizeidehördendes Kreises mit dem
Aufträge mitgeteilt, hiernach die Interessenten sofort zu
verständigen und dafür zu sorgen, dah die Verkaufsstellen
die Freigabescheine pünktlich absenden.

Frcigabegesuche aus hiesigem Kreise sind unter Anschluß
der geforderten ortspolizeilichen Bescheinigung an das stell¬
vertretende Generalkommando des XVIII. Armeekorps in
Frankfurt a. M . zu richten.

Limburg, den 3. September 1914.
£ . " Der Landrat.

Betr. Schweineweide.
Für eine gesunde und damit nutzbringende Schweinezucht

ist es notwendig, dah die Schweine Gelegenheit zum Weide»
und Wühlen im Freien erhalten.

Auf meine Anregung vom 9. August 1913 (Kreisblatt
Nr. 84) haben eine ganze Reihe Gemeindeverwaltungen mit
der ForstverwaltungEinvernehmen erzielt über bte Benutz¬
ung bestimmter geeigneter Walddistritte zur SchwemsWcidc.

Ich ersuche behufs Ersparnis an Futter jetzt diese Ver¬
handlungen dort, wo es angängig erscheint, wieder aufzu¬
nehmen" Wo keine geeigneten Walddistrikte vorhanden sind,
ist die Einrichtung eines andern Platzes als Schweineweidr
anzustreben. Die Herren Bürgermeister wollen mir bis zum
15. September d. Js . berichten, ob eine Schwemeweide ein¬
gerichtet ist, ob im Walde oder wo sonst. Verneinenden Falles
ist anzugeben, weshalb nicht?

Limburg, den 3. Septbr. 1914.
B ü cht i n g,

Kgl. Landrat.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Bis spätestens zum 25. d. Mts . erwarte ich Bericht,
ob und eventl. welche Veränderungen in Bezug auf Lebrus-
stellung und Wohnort der in ihren Gemeinden wohnenden
Personen, die mit Königi.Pre»lhischen Orden oder Ehreu-
zeilchen dekoriert sind, seit Ihrer letzten Berichterstattung cin-
getreten sind. Sollten Inhaber solcher Auszeichnungen ver¬
storben sein, so ist hierüber ebenfalls zu berichten.

Fehlanzeige ist erforderlich.
Limburg, den 2. September 1914.

£ . Der König!. Landrat.
Fi,ngdeuts chIand-B und.

An die deutsche Jugend.
Mit inniger Freude habe ich>aus allen Teilen des Reichs

die Nachricht erhalten, dah die Jungmannschaften unseres
Bundes sich durch ihr wackeres Verhalten, ifjr braves tüch¬
tiges Zugreifen bei Erntearbeiten und Hilfsleistungenjeder

Art, durch ihre Manneszucht und Ordnung die höchste Aner¬
kennung erworben haben.

Ich, spreche ihnen allen meinen herzlichen Dank und meine
Anerkennung dafür aus. Ihr Verhalten beweist mir, dah die
durch die Lehren des Bundes gestreute Saat kräftig aufge¬
gangen ist und in der Zukunft reiche Früchte tragen wird^
in der, wie ich hoffe, sich die gesamte deutsche Jugend ohne
Ausnahme im groheu Jungdeutschland-Bunde zusammenfin¬
den wird.

Ich glaube nicht nötig zu haben, unsere Jungmannschaft
an das Ausharren in den begonnenen Hilfsleistungen zu mah¬
nen. Sie wissen ja, dah es unser Grundsatz bei allen Uebun-
qen war, niemals ein angefangenes Werk unvollendet zu
lassen. Das wird sich jetzt bewähren.

Vorwärts also deutsche Jungmannschaft! Ein jeder nAt
euch tue seine Pflicht fürs Vaterland, für unseren geliebten
Kaiser und sein Reich, gleichgültig, an welchen Platz der
Einzelne gestellt wird.

Während der Dauer des Krieges tritt unser Bund vor¬
übergehend in die allgemeine Meuordnung'der Jugendkräfte
über, die in nächster Zeit von Höherer Ŝtelle aus getroffen
werden wiDo.

In ihr sollen die älteren Klassen vom 16. Lebensjahre
aufwärts eine Ausbildung erhalten, durch welche sie unmit¬
telbarer als bisher für den Kriegsdienst vorbereitet werden.

Jungdeutschland hat sich früh an den Gedanken gewöhnt,
zur Verteidigung des Vaterlandes berufen zu sein. Jetzt
sieht ' es dies schneller, als wir alle dachten, erfüllt. Es
freue sich dessen und setze alle Kräfte ein, sich dieser Bestim¬
mung wert zu zeigen!

Es sei, wenn es zu den Fahnen berufen wird, wie unser
Gesetz es befiehlt: „unerschrocken und tapfer, weil sein Herz
es nicht anders kann. Es bekämpfe jede Anwandlung von
Furcht und Grauen oder Schwäche als seiner nicht würdig.

trage Ungemach und Beschwerde mit Gleichmut; es be¬
währe Ruhe in der Gefahr, es achte die Ehre höher als
das Leben!"

Unser Vaterland ist schwer bedroht. Seine Feinde wol¬
len cs nicht nur schwächen, sondern zerstückeln und vernichten.
Aber seine tapfere Kriegsmacht wird cs retten, zum Siege
führen und seinen Ruhm .erhöhen. Jungdeutschland hilft da¬
bei mit. Es glaubt ,fest an Deutschlands Zukunft und ist
entschlossen, ihr unter"".seines Kaisers glorreicher Führung
Gut und Leben Zu opfern.

Glück auf, deutsche Jungmannschaft— ans Werk! Er¬
fülle deine Pflicht.

Charlottenburg, den 11. August 1914.
Freiherr von der Goltz,

Generalfeldmarschall.
1. Vorsitzender des 'Bundes „Jungdeutschland".

Die Herren Bürgermeister
ersuche ich, die noch rückständigen„Empfangsbescheinigungen
über Familienunterstützungen im Kriege" bestimmt bis zum
8. d. Mts . behufs Festsetzung an den Kreisausschusz einzu-
reichen.

Limburg, den 4. September 1914.
Der Landrat.

Äeux Erfolge fr»d:
Hauptquartier , 3. Septbr . Bei der

kus hoch in Felsen gelegenen Sperrforts
dies ^ ben sich, ebenso wie im Kampf um R a m u r,

Oesterreich zugesandten schweren Mo-
^Erien durch Beweglichkeit, Treffsichjerheit und
v " *Arefflich bewährt ; sie haben  uns aus-
ete Dienste geleistet.

ö«1[c Eperrbefestigungen Hirson , Les A y )
Tonde , La Fere und Laon sind  ohne

damit befinden sich  sämtliche
nördlichen Frankreich außer

Gegen
Angriff eingcleitct.

«, rl-Mr sind vor Paris!
,ot . bĵ r>allerie der Armee des Generalobersten v. Kluck

Die Deutschen vor Paris!

dir̂ /irstigungeni m
•‘n9 Maubeuge in unseren Händen.W der

Das Westheer hat die Aisne-Linie über
" Marn r ' ;~

Der

X ,s  Paris . . .
fitth6 den Vormarsch gegen die Marne fort ; ein
d ib sich vrm haben sie bereits erreicht. Der Feind be-
>>n den Armeen der Generalobersten' v. Kluck,
dkno tichlig Hausen und des Herzogs von Württemberg
Ujstchen Pauf lind hinter die Biarne; vor der Armee des

^onprinzen leistete er im Anschluß an N-rdi,n

W
Verdun

Süden zurückgeworfen. Die
General-

immer noch starken Feind in
0 . Kronprinzen von Bayern und des

' Lee ringen haben immer no . ,
jungen in FranzösiscĥLothringen gegenüber.

Ur*ter'irl'°^ streifen deutsche und französische Abtei-
Kämpfen.Segenjeitigen

Der Priisidcnt mid die sranzösischc
Regierung verlasscu Paris.

Paris,  2 . Septbr. Das Kr i eg sm i n i stc riu m
kündigt an , daß die Regierung  auf den Rat der
Militärbehörden Paris verläßt.  Es sei nicht wahr¬
scheinlich, daß die Deutschen Paris angrcifcn, aber Paris
werde das Zentrum der militärischen Manöver, weshalb sich
die Maßregel empfehle. Der amerikanische Botschafter bleibt
in Paris , um den Schutz der Deutschen und der Oestcrrcicher
auszuübcn. Der Sitz der Regierung  wird wahrschein¬
lich wie im Jahre 1870 Bordeaux  sein.

Paris,  3 . Scpt. Die Agcncc Havas meldet: Der
Präsident der Republik und die Regierung
ha üen P ar i s hc11 t e N acht verlassen und sich
nach Bordeaux  begeben. — Infolge der Aufforderung des
Präsidenten des Munizipalrats, Frauen und Kinder fortzu-
schickcn, herrscht an den Bahnhöfen ein ungeheurer Andrang.
Die Plätze müssen vorausbestellt werden. Die Fahrgäste
müssen am Bahnhof acht Stunden und länger warten, ehe
sic absahrcn können.

R 0 m, 2. Sept . Die P a r i s e r B r i e f e der hiesigen
Blätter fahren fort , die Lage in der Hauptstadt
in den d ü ster sten Farben zu schildern.  Offen¬
bar schiebt man alle Schuld dem früheren Kriegsministcr
Messimy zu, der Günstlinge der radikalen Partei an wichtige
Kommandostellen gebracht haben soll, so den General Pcrcin
nach Lille, der abbcrufen werden mußte, weil er die Vertei¬
digung vernachlässigte. Italienische Arbeiter aus Lille bcrich-

teten, daß die fliehende Besatzung von Lille Kanonen in den
Straßen zurückgelasscn habe. Kinder hätten darauf gespielt.

Oesterreich behauptet sich.
O c ste r r ei chi sche s K r i e g s p r e f sc q u a r t i er, 2.

Septbr. 7 Uhr nachm. Der offensive Vorstoß der Armee»
Dank! und Auffenbcrg, unter denen sich d>e Korps Pu-
hallo und Boroevic besonders ausgezeichnet haben, ist bis¬
her von immer steigendem Ersolgc gekrönt. Er hat nun¬
mehr in außcrordenkkich hartnäckigen Kämpsen den endgül¬
tigen Sieg errungen. Im Norden  ist mit dein Siege der
Armee Auffenberg die Aufgabe der österreichisch-ungarischen
Truppen vollaus erreicht und die Niederlage der
Russen vollständig . Schwere Kämpfe finden
n o chv or Lem b erg stakt.

Berlin,  3 . Septbr. Amtlich wird mitgeteilt, daß nach
hier vorliegenden Nachrichten die Oestcrrcicher in der großen
Schlacht ungefähr 50 600 Gefangene »nd̂ etwa 200 Ge¬
schütze erbeutet haben. (Frkftr. Ztg.)

O c ste r r e i chi sches K r i e g s p r e f se qu a r t i er, 3.
Septbr. Die Kämpfe vor Lemberg  beweisen nicht
nur meisterhafte einheitliche Kampfführung,' sondern auch die
hervorragende Disziplin und den hohen inneren Wert der
dort engagierten österreichisch-ungarischen Truppen, da es
sich mehrmals darum handelte, wegen der enormen Schwie¬
rigkeiten die Kämpfe gegen den übermächtigen Gegner in
Ordnung abzubrechen, also den Gegner genügend zu schwächen,
ohne eine Niederlage zu erleiden. Alle mir begegnenden Offi¬
ziere und Nkannschaften aus der Lront berichten überein-
stimMend über ausgezeichnete Stimmung, Ordnung in der
Verpflegung und Munitionsversorgung. Tie Schwierigkeit



liegt nur in der enormen Uebermacht der Russen, bei benen
bereits Reserveformationen im Kampfe sind und daher stets
frische Kräfte Heranrücken. Trotzdem beschränken sich die
österreichisch-ungarischen Truppen keineswegs auf reine Ver¬
teidigung, sondern führen fortgesetzt Offensivstöße aus. Die
lange Dauer des Ringens der Westarmee um den schlretz-
lichen grasten Sieg ist erklärlich aus J >en
verzweifelten Kämpfen des in starken ^ lel-
lungen gewesenen russischen Gegners, dann aus den Marsch¬
schwierigkeiten(tiefer Sand und .Moräste). Die Umfassung
der russischen Truppen und ihrer Reserven, die immer wie¬
der eingriffen, bedingte stets neue zu kämpfende Siege,
bis schließlich der graste Enderfolg kam. Die bisher Ge¬
fangenen werden auf dreistigtaufend geschätzt,
die stähl der erbeuteten Geschütze auf zweihundert¬
zehn,  wozu Massen von  M af chi n en g e roe lj r ,e n
tommen . Die österreichischen Verlu  st e an Geschützen
und Gefangenen find minimal.  Die sonstigen Verluste
sind schätzungsweise geringer, als man befürchtete. Die sa¬
nitären Verhältnisse sind sehr befriedigend. — Man ist
guten Mutes , die strategische Situation ist

9B̂ er lin,  3 . Septbr . Die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung" schreibt: Mitten in den Jubel über den Meg,
der zwischen Reims und Verdun errungen wurde, fällt die
Meldung von dem herrlichen Erfolge unserer Verbündeten
gegen die Russen. Nach hartnäckigem Ringen ist es den stand¬
haften und tapferen Truppen Oesterreich-Ungarns gelungen,
den Feind zum Weichen zu bringen und ihm schwere Opfer
zuzufügen. In großen Mengen mußten sich die Russen als
Gefangene ergeben. Einen deutlichen Mahstab für die Größe
des Sieges bietet die Anzahl der erbeuteten Geschütze. Unter
außerordentlichen Schwierigkeiten haben glänzende Führer¬
eigenschaften mit staunenswerten Leistuirgen der Truppen
zufammeii gewirkt, um eine gewaltige Schlacht gegen den
Feind zu führen. In Deutschland wird diese ruhmreiche
Waffentat mit Begeisterung begrüßt werden. Wik beglück¬
wünschen aus tiefstem Herzen den Kaiser und König Franz
Josef zu diesem Tag , der ein weiteres Ruhmesblatt in die
glorreiche Geschickte'des österreichisch-ungarischen Heeres ein-
fügl . Mit wärmsten Empfindungen gedenken wir auch der
heldenhaften Streiter und Führer , die diesen denkwürdigen
Sieg erfochten haben.

Die Schlacht bei St. Quentin.
Grosses Hauptquartier,  2 . Sept . Wie nach¬

träglich gemeldet  wird, hatte die A r mc e des Generals
p. B ü l o w in der für sie siegreichen Schlacht bei St . Quentin
vier französische Armeekorps und d r e i R e-
servedivisionen gegen sich.  Die Schlacht selbst hat
zwei Tage gedauert.

MW0 Rußen fingen wir!
Im Osten ernten die Truppen des Generaloberstenv.

Hindenburg weitere Früchte ihres Sieges . Die Zahl der Ge¬
fangenen wächst täglich: sie ist bereits auf 90 000 Mann
gestiegen Wieviel Geschütze und sonstige Siegeszeichen noch
in den preußischen Wäldern und Sümpfen stecken, läßt sich
garnicht übersehen Anscheinend sind nicht zwei, sondern drei
russische kommandierendeGeneräle gefangen. Der russische
Armeeführer ist nach russischen Nachrichten gefallen.

Der Generalquartiermeister: v. Stein.
Die Kunstschätze von Löwen gerettet.

Amsterdam, 2.  Sept . Ein ans Löwen zurück-
gekehrter Korrespondent  des „Nieuwe Rotterdam-
sche Courant" berichtet,  daß das weltberühmte Rathaus
inmitten der Trümmerhaufen wie ein Kleinod erhalten ge¬
blieben ist, ebenso ist die herrliche Kathedrale nur znm Teil
verwüstet, doch wieder herstellbar. Die reichen Kunstschätze
der Kirche sind gerettet, so das bekannte Abendmahl von
Dirk Bouts.

Aus Belgien.
Amsterdam,  2 . Seplbr . In Brüssel greift

das Elend um sich.  38000 arme Familien sind ohne
Nahrung . Der Gemeinderat versammelt sich, um helfend ein¬
zugreifen. Der Großherzog von Mecklenburgwohnt im Rat¬
haus . Das Militärkommando befindet sich im Ministerium.
Das Schloß wird als Lazarett benutzt. Der völlig unsinnige
Haß gegen die Holländer ist in Brüssel  in den
letzten Tagen wieder zum Ausbruch gekommen, da sich die

Die Scblossberrin.
Roman von M. Werder.

(Nachoruck verboten.)
„Woher weißt du das ?'' fragte lächelnd der Graf.
„Nun bleibe ich immer bei meinem ^ ohne im Schloß!
„Wenn er aber heiratet , wie dann ?"
Sie lachte, so herzlich, so heiter und munter, wie seit

lange nicht. .
c,5öor zweiungzwanzig Jahren kann er nrcht Herraten

und dann wähle ich ihm eine Frau ganz nach meinem Ge¬
schmack.

Unwillkürlich fragte sich der Graf , welche Liebe tn ihrem
Herzen wohl stärker sei: Die Liebe zu Schloß Jmmenbrook
oder zu ihrem .Kinde. 7.

Tea , noch mit Frau von Schmettau auf der Reise,
stand im Hotel am Fenster und beobachtete voll Interesse
die wunderbaren Lichteffekte der golden strahlenden Sonne
aus den dahinbrausenden Wassern und den dunklen User¬
mauern, als sie den Brief erhielt, in welchem ihr Vater
ihr die Geburt seines Sohnes mitteilte.

Sie las, las den Brief noch einmal, während jeder
Blutstropfen aus ihrem Gesichte schwand; dann ließ sie
die Hand mit dem Brief sinken und starrte mehrere Minuten
lang mit krampfhaft aufeinandergeprehten Lippen vor sich
hin. Endlich raffte sie sich auf — sie mußte allein sein,
allein mit ihrem schwerem Herzen und ihren bitteren Ge¬
danken.

Sie verließ das Hotel, ging längs des^Flusses zweiter
und immer weiter, bis sie an ein halb verfallenes Schloß
gelangte. Hier ließ sie sich auf den Trümmern der Ruine
nieder, zog des Vaters Brief wieder hervor und las ihn
nochmals — erst allmählich, ganz allmählich ward sie sich
darüber klar, was das Dasein des Neugeborenen für sie
bedeutete.

Verloren ihr Erbe, verloren ihr Heim, ihr Jmmenbrook,
das sie so geliebt, auf das sie immer so stolz gewesen war!
Die herrliche Besitzung, von der jeder Baum , jeder Strauch
ihr ans Herz gewachsen war ! All ihre Wünsche, all thre

Brüsseler nicht ausredcn lassen, Holland habe den Dnrchmarsch
deutscher Truppen erlaubt.

— Ein englischer Flieger wurde  in der Nähe
von Ostende von Deutschen h er u n ter ge scho ss e rt.

Gin Zeppelin über Antwerpen.
Uebcr Kopenhagen wird aus Antwerpen vom 2. Sep¬

tember gemeldet: Ein Z ep p el i n l u f t s chi f f erschien
heute früh über der Stadl und eröffncte ein heftiges
Bombardement,  das g r oß en S cha de n a n r i cht et e.
Es gab viele Tote. Einzelheiten fehlen noch. Diese Mel¬
dung wird aus Rotterdam folgendermaßen bestätigt: Heute
früh 3 Uhr erschien wiederum ein Zeppelinluftschiff über Ant¬
werpen. Das Luftschiff wurde mit Gewehr- und Kanonen¬
feuer beschossen.

Die Stimmung in Pari - .
Paris, 2.  Sept . Paris bietet das Bild

einer halbtoten Stadt.  Die Zeitungsjungen dürfen
die Blätter nicht mehr laut ausrufen . Die Ueberschriften der
Artikel in den Zeitungen dürfen nicht mehr sensationell sein
und nicht mehr über zwei Spalten breit gedruckt werden.
Der Präsident des Munizipalrates erließ ein Manifest, in
dem er der nicht waffentragenden Bevölkerung rät , ab-
znrcisen, damit keine unnützen Münder in Paris sind. Auch
der Kriegsminister hob die Vorschriften auf. die bisher wäh¬
rend der Kriegszeiten für Reisen nötig waren. Infolge¬
dessen verläßt die Bevölkerung in Scharen hie Hauptstadt.

Die Haltung Bulgariens.
Sofia,  2 . Septbr . Wie die Blätttr melden, wurde die

große War dar brücke  bei Guemendschevon den maze¬
donischen Revolutionären v ol l stä n d i g zerstört.  Infolge
der unaufhörlichen Verfolgungen der Mazedonier durch die
serbischen Behörden beginne die Gärung  unter der
Bevölkerung gefährliche Formen  a n z u n e h m e n,
so daß weitere Anschläge zu erwarten seien. „Kambana"
wendet sich gegen die unaufhörlichen Aufforderungen der rus¬
sischen Panslawisten, Bulgarien möge Rußland zu Hilfe kom¬
men, und sagt, alle diese Hilferufe könnten höchstens die rus¬
sischen und serbischen Werkzeuge in Bulgarien rühren. Das
bulgarische Volk werde dagegen ein kaltes, verschlossenes jHerz
bewahren. Die bulgarische Selbstverlengmmg gehe nicht so
weit, daß Bulgarien sich selbst das Grab grabe, wie die end¬
losen russischen Aufrufe verlangen.

Aus Schweden.
Stockholm,  3 Sept . Wenngleich sich die Presse

des neutralen Schwedens  eine gewisse Zurückhal¬
tung anferlegen muß, ist doch die Freude  in Stockholm
über die russische Niederlage groß  und leicht
zwischen den Zeilen der Leitartikel heranszulesen. Als König
Gustav gestern dem Landsturm neue Fahnen verlieh sangen
die Truppen und das Volk „Ein feste Burg ist unser Gott ."

Stockholm.  3 Sept . Wie man aus zuverlässiger
Quelle erfährt, hat die englische Regierung abermals und in
bestimmter Form an die nordischen Länder das Ansinnen ge¬
stellt, die L e b e n s m i t t el z u f u h r nach Deutsch¬
land einzustellen . Schweden hat in ebenso
bestimmter Form  die von England gewünschte Ver¬
letzung des Völkerrechts ab gelehnt.

M a l m ö,  3 . Septbr . „Sydsoenske Dagbladet" schreibt:
Wir bewtindern wohl alle in dieser Stunde die unerhörte
Energie und Kraft, den großartigen Mut und das Selbstver-
trauen, womit das deutsche Volk gegen drei, ^um nicht zu
sagen, gegen vier Großmächte kämpft. Abgesehen von der
sittlichen Kraft im deutschen Volke, ist es die gute Heeresor¬
ganisation, durch die das deutsche Volk ein Volk
in Waffen  ist , der die bisherigen Erfolge zu danken
sind und welche die Möglichkeit gibt, auszuhalten oder sogar
zu siegen in dem ungleichen Kampfe. Was bisher in erster
Linie ausschlaggebend war , die militärische
Erziehung, ist der verketzerte und verhöhnte deutsche Drill,
der nun Triumphe feiert.

Holland und England.
Amsterdam,  2 Septbr . Der englische Generalkonsul

in Rotterdam dementiert das Gerücht, England habe Holland
ein Ultimatum gestellt, um die Durchlassung englischer Schiffe
durch die Schelde nach Antwerpen zu fordern England
werde Hollands Neutralität unter jeder Bedingung achten.

Träume hatten sich in dem Besitz von Jmmenbrook kon¬
zentriert — und nun war plötzlich alles verloren, ihr gan¬
zes Leben lag in Trümmern zu ihren Füßen, mit dem! Ver¬
lust von Jmmenbrook war aller Reiz ihres Daseins da¬
hin. . _

,,O, wie grausam von meinem Vater , wie ziirchtbar
grausam !" schluchzte sie in ihrem leidenschaftlichen Schmerz
und schlug die Hände vors Gesicht. Laut hinausschreien
hätte sie mögen ihren Kumprer. Dabei überhörte sie die
nahenden Schritte.

Ein junger Mann kam durch das hohe Gras daher,
schob die herabhängenden Birkenzweige auseinander und be¬
trachtete halb neugierig, halb mitleidig Teas in tiefem
Schmerz zusammengekauerleGestalt. Gin paar Angenblrae
blieb er unentschlossen stehen, sollte er sich bemerkbar
machen oder sich leise wieder entfernen.? Er kommt ein
paar Schritte näher, sie hebt den Kopf, ihre Blicke be¬
gegnen sich. ■ .

„Verzeihung," hebt der junge Mann an, „ich wollte
nicht stören, ich —" .

Tea war erschrocken aufgesprungen. Dunkle Rote er¬
goß sich über ihr rränenüberströmtes Antlitz.

" „Ich wähnte mich allein," stammelte sie.
Dabei sah sie wunderbar schön aus. In dem von

dichten Massen schwarzen Haares umrahmten vornehmen Ge¬
sicht, das sonst in seiner stolzen Ruhe etwas Kaltes, Un¬
nahbares hatte, spiegelte sich in diesem Moment der ganze,
liefe Seelenschmerz, der sie bewegte, wieder, daß des Frem¬
den Blick eine Minute lang in stummer Bewunderung auf
ihr haften blieb.

„Ich skizzierte drüben jenseits der Mauer, " erwiderte
er im Tone der Entschuldigung, „und glaubte, Sie wären
krank."

Das ganze Auftreten des jungen Mannes gab Tea die
Ueberzengunĝ daß er ein Kavalier sei und sich nicht von
müßiger Neugier leiten ließ.

„Ich bin nicht krank, habe nur großen Kummer," ve»
setzte sie einfach. t

„Kann ich Ihnen nicht irgendwie Helzen?
„Nein, ich danke Ihnen ."

Erköttig Manuel will England helfe«.
London,  2 . Septbr . Der Exkönig Manuel schrieb»

Führer der portugiesischen Royalisten Continho, er for*
alle ehemaligen Untertanen und insbesondere seine AnhcE
auf, für den Dreiverband zu kämpfen; er selbst habe m
Dienste dem König von England angeboten.

Die Verwendung von Dum-Dum Geschossen
Berlin,  2 . Septbr . (Amtlich .) Unsere ArnM'.

haben, wie schon gemeldet, den gefangenen Franzosen
Engländern Tausende Jnfanleriepatronen init tief ausgelM-
Geichoßspitzen abgenommen. Die Patronen befanden sich?
Teil noch in der mit dem Fabrikstempel versehenen PaaE
Die maschinenmäßige Anfertigung  der GesaM
ist durch die Zahl und Art unzweifelhaft  T c !t9‘
stellt.  Im Fort Longwy wurde eine derartige
vorgefunden. Die Patronen wurden also von der Heereso
Wallung den Truppen in dieser Form geliefert.
englische Offiziere versichern ans Ehrenwort, daß ihnen Alu
tion für die Pistolen ebenfalls mit derartigen Geschossen8
liefert worden sei. Die Verwundungen unserer Krieger zeig
die verheerende Wirkung dieser Dumdum-Geschosse. Wähl
Frankreich und England unter grober Verletzung der
Konvention Geschosse zulassen, deren Verwendung ein A
mal barbarischer Kriegsführung ist, beobachtet Deutschtum‘
völkerrechtlichen Bestimmungen genau Im gesaw ,
deutschen Heere wird kein D u m d u m >G e!»1
verwendet . „
Die Besatzung des „Kaiser Wilhelm des Grosze"

gerettet. ...
Berlin,  2 . Septbr . (A m t l i ch) Nach eine'

graphischen Meldung des Kommandanten des nach dem̂ .
fecht bei Rio bei Oro versenkten Hilfskreuzers „Kaiser
Helm der Große" ist wahrscheinlich die gesamte Besatzungg
rettet worden.

Ta - hinterhältige Japan o
wird uns immer mehr in seiner Erbärmlichkeit und b cum
lei gezeigt. Bislang hatte man angenommen, daß bic
durch das englische Krämervolt veranlaßt worden seien,
den Krieg zu erklären. Das angesehenste Finanzblatt L
lands, der „Ecouomist" behauptet dagegen, daß Japan . ‘
unter dem Druck großer Schulden und großer Lasten ll
den Engländern oorgeschlagen habe, einen Angriff am .
deutschen Besitzungen in China zu machen. Den EuglaNi,^
schienen offenbar die Trauben zu sauer, sie hatten ansches^
leine Lust, mit den Deutschen in den ostasiatischen GeivM
anzubinden und so schoben sie die Japaner vor . .

Die Polen sollen loya.e „Russen" werden. {
Lond  on , 2. Septbr . Die „Times" veröffentlicht*

Proklamation des Genera Ikommanda  n t £ ^
Großfürsten Nikolaj an bic Pole  n , in der die 1
von polnischen Freikorps und die Verteilung von Nu» .,
eine unwürdige Handlung genannt wird. Die russischen fl „
mittigen Anerbietungen gegenüber den Polen gelten nur, ' ^
bic)e c in loyal russisches Heer werden,  FreMch

Hirt

„uacuroen rnoireroaimiyen u.uuium uus /vjM
dort große Zufriedenheit über den starken Zulauf )* • J
iiers zweiter Armee, die bekanntlich 100 000 MaM
werden soll. Nus London altem seien sechstausend NM ^
kommen — für eine Acht-Millionen-Stadt in Wahrch'^ .-
rad > leine große Zahl . Es mangelt  zudem a « -sk
ken. ' Die holländischen Blätter weisen darauf M"' te‘
die neuen englischen Mannschaften keinen
ßen Wert  hätten , da sie erst ausgebildet werden

W
Sie wandte

beendet wähnte.
sich, wie wenn sie damit dach
Er aber hielt sich an ihrer -sein-

„'- w wohnen hier in L . . . . ,
„Ich logiere mit Freunden im Europäischen, £ ' s. w
„Und ick im Deutschen Kaiser. Gestatten See, pat

mich Ihnen vorstelle — hoffe ich doch Zuversicht"
wir .uns bald Wiedersehen, und zwar unter gsh° c>c-
Verhältuissen. Mein Name ist von Oetting , « ov d>-
verstorbenen Ministers von Oetting .̂ Ich reise y
Eibe entlang, um skizzieren. Schade, daß ™
Skizzenbuch nicht bei mir habe, um Ihnen verschieb
sichten aus dieser Gegend zu zeigen — die wuru
sicher interessieren." , hgtN

Er hoffte, sie würde seine Offenheit erwidern. ^ ,ch^
sich aber inzwischen gefaßt und entgegnete mit ü
Ruhe : . haf;

„Ich bin Ihnen dankbar, Herr von Oelttng, iu#Mollen Sie mir nM
Ke!'"

so freundlich zu mir waren,
einen Gefallen tun ?" ,

Freudig leuchtete es in seinem seingeschnitteyei
auf. „ et. ...

„Eine Ehre, die mich hoch beglückt," entg£9,u  ^
„Da bitte ich Sie dringend, diese kleine Sze» . v

gessen. Ich schäme mich, so kindisch gewesen ZNKi „Ät
war aber so furchtbar unglücklich, suchte darum °l ^
keit, um mich hier richtig ausweinen zu können- Ms
wahr, Sie vergessen dies, sagen niemand, day 1
gesehen haben, und sehen mich als Fremde aM ,
Zufall uns je wieder zusammenführen sollte."

„Wenn Sie es wünschen," antwortete er trautt ^ »>
wäre so glücklich gewesen, Ihnen irgendwie helfen 1 ^
so glücklich, Sie wiederzusehen."

„Nun, vielleicht kreuzen sich unsere Wege
einmal," sagte Tea ; „aber, nicht wahr, dann ocrg .
daß wir uns schon einmal begegnet sind." aar ’ ’

„Kann ich Ihnen denn gar nicht nutzem 0
helfen?" ' /

, „Nein, nur diese Stunde vergessen. Ich
zu sehr, io kindisch gewesen zu sein. Nochmals
leben Sie wohl!"

(Fortsetzung folgt.)

oder Sokols als Nichtiombattanten behandeln und die
Jien Strafen über sie verhängen, wenn diese mit der ~L
ar.gctroffen werden. ^ r <

Petersburg,  1 . Septbr . Eine amtliche
kl ä x u n g aus dem rusj i schen Generalissimus ^
sagt:  Im südlichen Ostpreußen führten die Deuw' 1 jj,
hebliche Verstärkungen von der ganzen Front herbei unv »((l
fen mit erheblich überlegenen Kräften unsere beiden - ,
torps an. Diese erlitten schwere Verluste durch schwerê
tillerie, welche die Deutschen aus den benachbarten,
Weichsel gelegenen Festungen herangebracht hatten. D" )
Kampfe fiel der General Samsonow.  M
weiter in Fühlung mit dem Feinde und haben neue ^ ^
kungeu herangeführt. Auf der österreichischen Front »
die hartnäckigen Kämpfe fortgesetzt.

Kitchener- zweite Armee. ^
Amsterdam,  2 . Septbr . Rach einer Meldung ^

„Rieuweu Rolterdamschen Courant " aus London ch :i ^t<



S bei dem Herüberschaffenauf den Kontinent in kleineren
Abteilungen lediglich. Kanonenfutter darstellen könnten.

Die Disziplin im englischen Heere.
. .. . Das englische Heer, das bei St . Quentin besiegt wurde,
°urfte den größten Teil der zur Verwendung außer Lan-
«J? bestimmten geworbenen Truppen in sich, begriffen habe».
chMith d^ kt schon auf die Territoriale zurückzugreifen, die
AfNtlich wie unser Landsturm, nur zum Dienst in der
vnmar verpflichtet sind. Es sind Freiwillige, die sich auf
3" Jahre verpflichten und jährlich 15 Tage üben. In
en Listen stehen über 300 000 Mann , die aber nicht alle

^gleich einberusen werden. Bei einer solchen Einberufung
Alten nun 32 000 Mann und 1500 Offiziere ohne Ent-
ntuldignng und wer von den Freiwilligen sich einfand, sucht

bch noch, durch passiven Widerstand sich vom Dienst möglichst
r1 drücken, so daß der Wert der Truppen für die Lan-
^verteidigung schließlich selbst der Regierung bedenklich vor-

i?!n- Und wie will inan sich helfen? Jeder Mann , der
den Tag über gut führt , erhält 3 Mark, für besonders

Q „ i *1, «>*,•. rt »ivtVk TVrtTrrtVrt flfirrttntöti ttt

gestellt.
l«nd
länd.

orragende Leistungen sind Prämien in Aussicht
Mit solchen widerstrebenden Elementen will Eng-

Krieg führen gegen unsere Truppen ! Da die Eng-
er von ihren Soldaten ,die sich außerhalb des Dienstes

". Uniform nicht sehen lassen dürfen, immer nur in den stol-
Ausdrücken reden und jeden Sieg über schlechtbcwaffnete
und halbwilde Völkerschaften als gewaltige Wasfen-

" .preisen, haben sie auf das nicht sachverständige Ausland
Kosten Eindruck gemacht. Unsere Waffen haben den Rim-
-A Zerstört. „Der Krieg ist die große Prüfung der Völ-

r' vor dem keine falsche Größe besteht."
Das freiwillige Marine -Miegerkorps.

Berlin,  2 . Scptbr . Auf den Aufruf des Reichsmarine-
die Gründung eines Freiwilligen Marine-Flieger-Korps

«reffend, haben sich in wenigen Tagen über 3 000
f ^ egsfrei willige gemeldet.  Von diesen konnte
Machst nur eine beschränkte Zahl eingestellt werden. Die
^Ache, die ein sehr beredtes Zeugnis von dem Interesse
a,| bem Drang nach Betätigung im Dien tc des Vaterlandes
Ämi,  alle einzeln zu beantworten, ist dem Kommando des

‘Anne Flieger-Korps nicht möglich gewesen Bei weiterem
£°arf wird auf die vorliegenden Anmeldungen zurückgegrisfen

uürdeu.

stz Stuttgart,  1 . Septbr . Nach einer Mitteilung des
M.btglichen stellvertretenden Generalkommandos ist ein diirchii/.temberg führender Kraftwagen-Schnellverkehr vom west-

Kriegsschauplatznach Oesterreich eingerichtet worden,
„l, Aiailanck,  1 . Septbr . Nach offiziellen Mitteilungen
fA Petersburg gibt die russische Regierung zu,

Mi Süden Polens außer Petrikow, Tomsk, Radom und
M a 1°.® auch die wichtigen Fabrikstationen von den deutsch-

^ »'chischen Truppen besetzt sind.
,j)j .. Berlin,  2 . September. Wege» der viel beklagten
jQn? n 9 e I des 3t ach r i chtte n Verkehrs  zwischen Deutsch-

"und  den Vereinigten Staaten von Amerika hat, wie die
3tg ." berichtet, die deutsch-amerikanische Handelskam-

lon "ur 6. August folgenden Brief an den Präsidenten Wrl-
„3,Naĉh Washington gesandt: Herr Präsident ! Das Kabel
lion . utschland ist durchschnitten und die drahtlosen Sta-
^ h, Sgiwilli: ^nd Tuckerton befinden sich unter Zensur,
vsfeî^ itb. werden die englischen und französischen Kabel

detriebcn und stehen unter keiner wie immer gearteten
bE'j 'J- Instruktionen und Nachrichten über Bewegungen
reich- '' Schiffe werden von hier nach England und Frank-
lĵ ' Uver diese Kabel gemeldet und sodann drahtlos eng-
glcj3; Kanzösischen und russischen Kriegsschiffenübermittelt;

werden diese Kabel offen verwendet, um in den
Wgten Staaten und von hier nach anderen Teilen

Uerh. -̂ t falsche Gerüchte, Berichte und Uebertreibungen zu
Drinksr ' " vlche die öffentliche Meinung gegen Deutschland
h^ 'stwssen und geeignet sind, es in den Augen der Weih
5ädhi,fJU'ê en- Deutschland ist wehrlos dagegen, weil es tat¬
st,/ j . ohne Verkehr mit der Außenwelt ist. Bitte schen-
Är '^ ^ ^wser Angelegenheit Ihre baldige Aufmerksamkeit.

■el>T ergebener Hubert Gilles, Präsident.

stex 2. Aeptbr . Infolge der stockenden Zufuhr
die Zwischen Kohle geben namentlich Dänemark, aber auch
^ig -f .-weiz und Oesterreich-Ungarn an die mitteldeutsche
crstlz!.Alenindustrie große Aufträge. Um die Zufuhr zu
Heistŝ rn,^bittet die Industrie durch die Vermittelung der
"»sfuF» Handelskammer den Reichskanzler, vom Kohlen-

^rverboi Ausnahmen zuzulassen.
st; Kaiser Wilhelm und die Stadt Budapest.

Äiygs./ ° ap a st , 2. Septbr . In der gestrigen Sitzung des
Tl-̂ rats der Hauptstadt stellte der Bürgermeister Dr.
Alunu, Aarczy folgenden Antrag : Ich stelle dem löblichen

SlVri^en Antrag , den Vaczi-Bouleoard nach dem Na-
ahelm II. in „K a i se r - W i l h e I m-Straß e" um

Es hat eine symbolische Bedeutung, daß ich ge-
^»lg,"Achsen Boulevard denke. Er ist die Hauptader,
aIx L ore der Blutkreislauf unserer Nation

^ Cfl> h ft c: Xrtc O rt ti S ö c Y\ r »tirt + (Vc tfl 1 V \ P1*
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o>e8, CT^ bas Herz des Landes  dringt . Es ist der
' fast u \ un® von Norden nach Westen führt zu der an

st̂ chv Bildung mächtigen Nation , mit der gemeinsam
p ’tbf/jj" cn  Kampf der menschlichen Gesittung gegen tierische
Ae schZ und hochstehende Verderbtheit führen. Der König-
, »cfe,, nn’ niit dessen Namen wir diese unsere Hauptstraße

S )t, , ’ verkörpert all das, was unsere Seelen jetzt be¬
sucht die Lust glüht : die Kraft , die Bildung, die
yest/>.oemütige Entschlossenheit, Güte .und Rechtschafsen-

schier mächtige Herrscher war es, der mit Genialität
; . Ivz „ Rechtschaffenheit die Bedeutung unserer Nation
;’»er m^ rlannte und sie mit der dichterischen Inspiration
.sttrjg ist nachpries, der jetzt für seine Erkenntnis auch
>jj Aimd̂ mend er mit unserem greisen, edlen Herrscher
Ut,letn  unseren glorreichen Armeen die Erde cr-

nickt ^nr seine Laufbahn den Gestirnen zugeführt
»netten J 1"1 chA uns, sondern auch für uns kämpft. Wir
1 0 fillP rru>\iUi\i rtrtTrficv̂TÜtUtntt prfiiTTprrhprr,'T?nttnn
C , "'I

Jfc ,. Ml
iCl•e’nc  welthistorische Mission erfüllenden Nation

C" n*f„: n 'hrer S ' ' " " '
nk
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sZch bitte um die Annahme des Antrages

- unser Spitze leuchtenden Heldenmut und Mannes-
Nchaŵ ^ ank ab, wenn wir unseren Boulevard nach

n, hiens n "es Verkörperers deutscher Kraft und deutschen
st Unw nnen- Ich bitte um die Annahme des Antrages

e»s ^ - Jr >tung an den hauptstädtischen Baurat , damit
""ge i„ der Sache veranlassen möge.

8ib» »nAndrohung von Höchstpreisen.
»m, £kanu,.H',' ' 2- Septbr . Das Ministerium des Innern
Hin 1 beim t ĉ er  die Preisbildung verschiedener tllahrungs-

lauf liH'r3  des Pichls im Großhandel, ist vielfach
% ""'äl'Iei, ^ uiorden. So wurde berichtet, daß einzelne
becet  gefiel ° .ctt  Mehlpreis von 32 auf 43 Mark und da-
^rs'L£it vvr^̂ Huben, obwohl sie noch mit Vorräten aus
üĥ .Ireih der Kriegserklärung versehen waren. Solche

"'«ch,» Cn Ivnnten schon in der ersten Zeit nach der
"chrLerltj Acht entschuldigt werden. Nach Eintritt der

Torungen und nach der inzwischen erfolgten Be-

%

ruhigung der Eetrcidemärktekönnen derartige Ausschreitungen,
die auf eine Ausbeutung der Bevölkerung hinauslaufen, un¬
ter keinen Umständen geduldet werden. Wenn deschalb
der Großhandel und die Mühlen nicht sofort
zu angemessenen Preisen zu r rückke h r e n, wer¬
den  zum Schutze des Kleinhandels und der Verbraucher̂ vor
Ueberteuerung Höchstpreise  in dem Großhandel fest¬
gesetzt  werden . Nach dem Gesetz kann die Behörde die
Vorräte übernehmen und zu den festgesetzten Höchstpreisen
für Rechnung und auf Kosten des Besitzers verkaufen, wenn
dieser sich weigert, zu den Höchstpreisen zu verkaufen. Für
die Festsetzung der Höchstpreise ist nur die wirkliche Marktlage
bestimmend.

Kriegsdenkschrift deutscher Katholiken.
Köln,  2 . Septbr . Die „Kölnische VolksIeitung" ver¬

öffentlicht eine Kriegsdenkschrift an das Kar¬
dinal ko l l e g i u m in Rom , die von einer Anzahl
hervorragender Führ er der deutschen Kat  ho¬
lt kcn  veranlaßt wurde. Es wird darin die Ueberzeugung
dargelegt, daß Recht und Gerechtigkeit auf Seiten Deutsch¬
lands sind, wobei betont wird, daß in dem deutschen Weiß¬
buche von keiner Seite auch nur die geringste Unrichtigkeit
nachgewiesen werden konnte, daß auch von keiner Seite eine
Ergänzung versucht wurde, welche dem Bilde eine andere
Farbe hätte geben können. Ferner wird auf die Frömmigkeit
de'' deutschen Katholiken hingewiesen. Auch hier gehe der

'Kaiser mit dem erbaulichsten Beispiel voran . Jede Depesche
aus dem kaiserlichen Hauptquartier enthalte den Beisatz, daß
der Sieg dem Herrn der Heerscharen zu danken sei. Die
Denkschrift verteidigt die deuts che Armee  gegen die Ver¬
leumdungen und hebt hervor, daß sie die best diszipli¬
nierte Armee  ist . Der schwerste Angriff in dem jetzigen
Weltkriege komme von dem orthodoren Moskowitertum, des¬
sen Sieg die schwerstêSchädigung des Katholizismus darstel¬
len würde. Zum Schluß werden in der Denkschrift die
Kardinäle gebeten, sie möchten nur die Ueberzeugung gewin¬
nen, daß das Deutsche Reich um seine Eristenz kämpfe,
in diesem Kampfe aber schon große Siege errungen habe.
Das deutsche Volk vertraut auf Gott und
seine gerechte Sache und  tu ; rd den Sieg an
seine Fahnen heften.

Darlchnskasseuscheine zu 2 und 1 Mark.
Berlin,  2 . Septbr . Durch einen unter dem 31. August-

nachträglich bekanntgemachten Beschluß des Bundesrats ist
die Reichsschuldenverwaltungnunmehr ermächtigt worden,
außer den Darlehenskassenscheinen zu 5 Mark und zu 20 Mark
auch solckc auf Beträge zu 2 und 1 Mark auszustellen. Dazu
wird bemerkt: Nachdem die Silberausprägung wesentlich ver¬
mehrt und erhebliche Beträge kleiner Geldmünzen in den Ver¬
kehr geleitet sind, soll die Ausgabe von Darlehenskassen¬
scheinen in Betrügen von 2 und 1 Mark ein weiteres
M i t t e I darstellen, um d e n M a n g e l a n kl e i n e n G e i d-
zeichen,  der sich in der ersten Zeit nach dem Kriegsaus¬
bruch zeigte, zu bef citigen.  Die Darlehenskassenscheine
fließen bekanntlich im Austausch gegen Reichsbanknoten an
die Reichsbank, so daß diese in die Lage kommt, auch die klei¬
nen Darlehenskassenscheine in geeigneter Weise dem Verkehr
zu übergeben. Mit der Ausgabe dieser kleinen Darlehcns-
tassenscheine wird in den nächsten Tagen begonnen, und zwar
zunächst mit solchen zu 2 Mark.

AllbÄNien.
M a i l a n d, 2 Septbr . Die A u f stü n d i s chen sind'

gestern still in B a l on a eingezoge  n und verbrüd crn sich
mit der Bevölkerung. Sic lassen die schwarz-rote albanische
Flagge bestehen und streichen nur den Wiedschcn Doppeladler.
Ncgib-Bcy, der bisherige Gouverneur der Stadt , übergab dem
Bürgermeister Ibrahim Abdullah die Negicrungsgcschäfte. Die
Aufständischen beschlagnahmten das gesamte Waffcnmaterial der
albanischen Truppen einschließlich der Kanonen und Maschi¬
nengewehre. In einem Interview erklärte der König von
Montenegro die Absicht, Skutari  wieder zu besetzen.

CoKaler usia vzvrmsanzr  Geil.
Limburg,  den 4. September 1914.

a Sterbefall.  Herr Stadtsekretär a. D . K on r a d
Grill,  unser bekannter Mitbürger, früherer langjähriger
Standesbeamtcn-Stelloertretcr am hiesigen Königl. Standes¬
amt, verstarb gestern im Alter von 77 Jahren . Er war zu
Cron^erg im Taunus geboren. Als überaus sachkundiger,
rühriger und fleißiger Beamter war er sehr geschätzt und stand
seine bewährte Arbeitskraft über 40 Jahre im Dienste der
Stadt . Sein Andenken bleibe in Ehren.

*** Briefe und ) dem A usl -andc n i d) t verschlie¬
ßen!  Cs wird erneut darauf hingew eien, daß Briefe und)
dem neutralen Anslande nur insoweit befördert werden kön¬
nen, als sie unverschlossen sind und der Inhalt in deutsd)cr
Sprache abgcfaßt ist. Wie uns das K. Postamt mitteilt,
werden immer noch vcrsdilosscne Briefe imd) dem Ausland in
großer Zahl eingeliefert, die von der Beförderung ausgcsd)losscii
werden müssen. Die Rückgabe dieser Sendungen an den
Absender ist, wenn dieser sid) nid)t genannt hat, unmöglich.
Nach dem feindlichen Ausland ist der Postverkehr gänzlich
eingestellt.

*** Z n r N n dsa h ni u n g empföhle  n . Ein wackerer
Schneidermeisterin Mannheim hat folgen c Verwarnung an
sein Gcschäftslokal angeschlagen: Tuchreisenden, welche sich ge¬
trauen, mir cnglisdfe Ware anzubictcn, ist der Zutritt unter¬
sagt Bei Zuwiderhandlungentritt ein kräftiger Gnmmisd)lanch
in Tätigkeit. Hcinrid) Weinrcich, Sdfneidermcister.

A Wied eraufm ahme des G üterv er kehrs
nach dem  A u s I a n d. Die Handelskammer zu Limburg
schreibt uns : Vom 5. September ab wird der Stückgüter-
verlchr auf den Eisenbahnen mit Oesterreich-Ungarn und
den neutralen Staaten wieder zugelasjen, ebenso der Traniit-
Stückgüterverkchr durch Deutschland zwischen diesen Staa¬
ten . Auch ist seitens der Heeresleitung nichts einzuwenden,
wenn von demselben Tage ab der private Postpaketverkehr
mit Oesterreich-Ungarn und den neutralen Staaten , sowie
der Transit -Postpaketoerkchr durch Deutschland zwischen die¬
sen Staaten wFder ausgenommen wird. Î e Ausfuhrver¬
bote werden durch. Vorstehendes nicht berührt.

Ä A us t au schv o n >G ef an g en en b rie fe n. "Viele
deutsche Familien sind heute in schwerer Sorge um das
Schicksal ihrer Angehörigen, die nach den Verlustlisten ge¬
fangen sind oder als vermißt sich wahrscheinlich auch in
Feindeshand befinden. Nachricht von ihnen ist nur zu er¬
halten. wenn der Austausch von Gefangenenbriefeil durch
eine neutrale Macht stattfindet, wofür in den Haager Kon¬
ventionen Vorsorge getroffen ist. Was den westlichen Kriegs¬
schauplatz anlangt , so hat sich die Schweiz schon zur Ver¬
mittlung erboten. Die Geschästsleitung der Deutschen
F r i e d e n s g e felI  j cha f t hat deshalb beschlossen, sich an
die Reichsregierungmit der Bitte zu wenden, diesen Austausch
möglichst rasch zu bewerkstelligen. Biele unnötige Angst und

Sorge kann damit erspart werden. Auch denen, die sich
als Gefangene, verwundet oder unoerwundet, in unseren
Hände» befinden, und deren Familien wäre es zu gönnen,
daß sie miteinander in Verbindung treten können. Daß die
Briefe militärischer Zensur unterliegen, versteht sich von
selbst.

A Lebertran gegen Mücken und Schnaken.
Ein Hilfsmittel gegen die überaus lästige Insektenplage,
unter cher namentlich die Pferde zu leiden haben, wird
gegenwärtig, wo viele Tausends von Tieren im Felde sind,
interessieren . Wie die „Berliner Tierärztliche Wochenschrift"
mitteilt, hat sich Regierungstierarzt Lang (Rumea) durch
eine Reihe von Versuchen vergewissert, daß der Lebertran
gegen alle Nlücken, Schnaken und Zecken eine spezifische, gif¬
tige Wirkung ausübt . Wenn man mit Lebertran bei einem
Pferde die Stellen , an denen die Mücken mit Vorliebe sitzen,
überstreicht, so wird es in wenigen Minuten schon von allen
Mücken befreit sein, ohne daß die Haut nur im geringsten
geätzt morden ist. Der Lebertran wirkt aber auch noch pro¬
phylaktisch, weil er die Mücken von allen bestrichenen Kör¬
perregionen während zehn bis .achtzehn Stunden nach dem
Bestreichen fernhält. — Wird der Lebertran auf die Ober¬
fläche des Wassers eines Tümpels ausgebreitct, so tötet er
die Mückenlarven schneller als das Petroleum.

Wie sorgt die Armee sür ihre Verwundeten
und Kranken.

Von Oberstabsarzta. D. Dr. Friedheim,  Geschäftsführer des
Hauplvorstandes des Batcrländischcu Frauen-Vereins.

(Schluß.)
Die Aufgabe, die Verwundeten aufzunehmen, fällt den

Feldlazaretten zu. Zwölf Feldlazarette folgen jedem Armee-
torps ; sie stehen unter ärztlicher Leitung, enthalten aus
einer größeren Zahl Wagen alles, was an Arzneimitteln,
Wäsche und Verpflegungsmaterial für 200 Verwundete und
Kranke ausreicht. In nicht zu großer Entfernung vom
Schlachtfelde etablieren sie sich in dazu geeigneten Gebäuden.
Aber auch die Feldlazarette können den Verwundeten nur vor¬
übergehenden Aufenthalt gewähren, denn die vorrückende
Truppe kann die Lazarette nicht entbehren, wenn sie für
weitere Gefechte gerüstet sein will. Co übernehmen neue
Formationen : die Kriegslazarette mit dem Kriegslazarett¬
personal alle die Verwundeten und Kranken, die nicht alsbald
mit der Eisenbahn und sonstigen nur irgend zum Kranken¬
transport geeigneten Beförderungsmitteln in die Heimat zu-
rückgeschafft werden können. Um diese zu erreichen, muß das
Gebiet der Etappe durchquert werden, und während in
ihr immer neue Kräfte und neues Material der Truppe zu-
geführt wird, strömt all das , was sie nicht mehr für den
Kampf verwenden kann, das heißt in unseren! Falle die Ver¬
wundeten und Kranken durch sie zurück. Als „fahrende Laza¬
rette" eingerichtete Eisenbahnzüge, aus Güterwagen zum
Transport der Verwundeten zusammengestellte Züge und
sogenannte Krankenzügebringen die Verwundeten und Kran¬
ken in die Heimat, wo die militärischen Reservelazarette
und Vereinslazarette zu ihrer Aufnahme gerüstet find. Hier
cmpfängl sie treueste Fürsorge, und unter bester ärztlicher
Behandlung und unter Verwendung aller modernen Hilfs¬
mittel der Krankenversorgung und Pflege soll den Männern,
die für das Vaterland ihr Leben eingesetzt haben, Heilung und
Gesundheit verschafft werden. Genesungsheime und Privat¬
pflegestellen reihen sich schließlich als wohlvorbercikete Ein¬
richtungen an, um unserem Volke seine Söhne , um unsereR
Heere seine Krieger bald wieder gesund und kampfestüchtig
zurückzuführen. — Das Abzeichen, das alle im staatlichen
Sanitätsdienst stehenden Männer tragen, und das alle An¬
stalten und Einrichtungen desselben zeigen, ist das Rote
Kreuz auf weißem Grunde.

„Das Rote Kreuz auf weißem Grunde" führt auch die
große Schar opferbereiter Frauen und Männer , die sich
freiwillig unserem Volk und Vaterland für die Kranken-
und Vcrwundekenfürsorge zur Verfügung stellen. Männer¬
und Frauen -Vereine vom Roten-Kreuz vereinigen sich mit vem
Sanitätspersonal der Armee in den Werken der Charitas.
Das Rote Kreuz und alle zu seiner Führung berechtigten
Vereine bilden die Ergänzung des amtlichen Sanitätsdienstes.
Viel ist von der Freiwilligen Krankenpflege in diesen be-
geifternngsoollen Tagen, in denen Deutschlands Söhne , dem
Rufe ihres Kaisers folgend, zu den Fahnen eilen, gesprochen
und geschrieben, wenig nur ist verlautet von dem, was die
Armee selbst für die Fürsorge sür die Verwundeten und
Kranken tut.

Freiwillige Krankenpflege und staatlicher Sanitätsdienst
stehen aus der Wacht! Vaterland und Volk mögen in Zu¬
versicht auf ' all die Männer und Frauen blicken, die die
Wunden, die der Krieg geschlagen, mit Hingebung und Auf-
opieruna ihres eigenen Lebens zu heilen, Not und Elends
das der Krieg im Gefolge hat , zu lindern bereit sind.

(Berliner Tageblatt .)

Rom, 3 Scpt . Wie aus London gemeldet wird, ist die
Königin Elisabeth von Belgien mit ihren Kindern heule in
London eingctrosfen. Die Ankunft erfolgte in aller Stille und
blieb beinahe unbemerkt. Wie es heißt, maditcii die Ankömm¬
linge einen sehr nicdcrgesdflagcncn Eindruck.

Rom, 3. Scpt . Die ..Agenzia Stcfani " meldet ans
Durazzo : Prinz Wilhelm zu Wied  ist heute morgen
8 Uhr an Bord des italienisd)en Kriegsschiffes „Misurata"
nadz Venedig a b g c r e i st.

Ein neuer Papst gewählt.
Rom, 3. Septbr De „Agenzia S 'cfani" meldet:

Kardinal dclla Chicsa  wurde zum Papste
gewühlt.  Der neue Papst hat den Namen Benedikt  XV.
angenommen; er war bisher Erzbisdiof von Bologna.

Wien, 3. Septbr . Das Resultat  dz >,r Papst wähl
wird hier sehr sympathisch begrüßt,  da der Kar¬
dinal della Chiesa, der wiederholt seinen Sympathien für
Oesterreich Ausdruck gegeben hat , unser Kandidat war.

Fkmklcilh ludet Wie« eint Milliirile.
granfreidj  hat , wie man uns berichtet, der ita¬

lienischen Regierung  durch eine Bankgruppe eine A n-
I ei h c v o n 1 W i l l i a r d e und mehr zu guten Bedingungen
offerier » lassen . Ministerpräsident  S a l a,n-
dra hat die Offerte mit dem Hinweis ab gelehnt,  daß
Italien nicht die Absicht habe, eine auswärtige Anleihe
aufzunehmen. (Frkftr. Ztg .)

Oeffcnrlichcr Wettervienst.
WetterauSfichtfür Samstag , den 5 September >914.

Vorwiegend noch heiter, höchstens strichweise unerhebliche Regcn-
fälle, ein wenig kühler. _ _ _

Laynwali erwärme fe.



Als Liebesgaben für das Rote Kreuz für den
Krieg 1914 sind weiter eingegangen:
200 Mk. Vaterland. Fraucnvercin Würges
50 „ Kath. Arbeiterverein Lahr
2 „ Ungenannt Limburg

50 „ Kriegerverein Langendernbach
10 „ Amtsgcrichtssckrctär Peter hier

100 „ Ortsgruppe Limburg des BcrbandcS Kgl. Prcuß.
Lokomotivführer

5 „ Ruth Wenzel hier
4 „ Ges. von einigen Schülern des Gymnasiums hier

35 „ Gesammelt in der Gemeinde Niederweyer
200 Gutspächtcr Frühe-Waldmannshausen
300 „ Louis Gotthardt hier

15 „ KegelklubV. D. H. hier
30 „ Beamte und Arbeiter der BahnmeistereiI Limburg

Bei der Erfrischungsstation sind cingegangcn von Fräulein
Jansen 20 Mk.
100 Mk. gesammelt vom kath. Frauenbund Dietkirchen.

Den hochherzigen Spendcrn̂ im Namen des roten Kreuzes
herzlichen Dank.

Weitere Gaben werden£zu jeder Zeit gern entgegen ge¬
nommen.

Grammel , Kreissparkassenrcndant.
Eingegangene Liebesgaben auf Abteilung I.

N. N. ein Posten Wäsche. Glaser & Schmidt Wäsche,
1 Anzug, Binden, Verbandzeug, 10 Paar Strümpfe. Eiscn-
bahnschafsncr Schneider4 Hemden. N. N. 4 Kopfkissenbezüge.
Frl . Thau 3 Kopfkisseubczüge. Tognarclli6 Kopfkissenbczügc,
2 Bettücher, 1 Paar Strümpfe. Frau Heß2 Paar Strümpfe.
Wcgcmeister Stahl-Niederbrechen3 Hemden, 6 Taschentücher,
1 Paar Pulswärmer. N. N. 5 Paar Strümpfe, 1 Posten
Wäsche. N. N. 24 Waschlappen. N. N. 3 Dtzd. Wasch¬
lappen. TöchterschuleE. V. I Korb Binden, 1 Posten Wäsche.
N N. 30 Mk. Kathol. Frauenbund Dehrn 12 Bettücher,
171 Hemden, 285 Tücher, 300 Fußlappen, 5 Unterhosen,
62 Halstücher, 16 Taschentücher. Gem. Neesbach 21 Bett¬
tücher, 3 wollene Decken, 6 Bibcrtüchcr, 4 große Bettbezüge,
3 Dtzd. Kissenbezügc, 15 Dtzd. Handtücher, 40 Dtzd. Binden,
2 Dtzd. Taschentücher, 43/4 Dtzd. Armbinden, 2 Pack Fuß¬
lappen, 14 Leibbinden, 1 Jacke, Barchentz. Hemden, 91/* Dtzd.
Hemden, 1 Strohsack, 2 Federkissen, 1 Pack altes Leinen.
Vaterländischer Fraucnvcrein Hangenmeilingen, 1 Pack altes
Leinen, 1 Pack Verbandslcincn, 26 Armtüchcr, 10 Fraucn-
hemdcn, 29 Herrenhemden, 18 Bettücher, 2 Strohsäcke,
12 Kopskisscnbezügc, 1 Unterhose, 4 Paar Strümpfe.

Den gütigen Gebern im Namen des Roten Kreuz herz¬
lichen Dank. Weitere Gaben werden aus Station 1 gerne
entgcgcngcnommcn. Frau Seibert.

Limburger Fleisch-Zentrale.
Samstag und Sonntag:

Grotze Arrsnahwetage!
Hochfeines Rindfleisch per Pfd nur 70 Pfg.

Prima Kalbfleisch (Keulen. Bug> p. Pfd. nur 79 Pfg.
Brust-, Kotelett- n. Nierenstücke „ ,. 65 Pfg.

Alle anderen Fleisch- und Wurstwaren zu den billigsten
2(203 ^ Tagespreisen.

CJeoi ’g’ liitzingcr,
Untere Flcischgassc 18- 20.

Gedenket allezeit des
“ Roten Kreuzes ! S

Aufruf!
„Keimalgrüße"

für unsere Tapferen im Felde.
Der Evangelische Feldpropst der Armee beabsichtigt, in

Gemeinschaft mit geeigneten Mitarbeitern zur Ergänzung der
Seelsorge draußen im Felde monatlich mehrmals Ansprachen
religiösen und vaterländischen Inhalts als „Heimatgrüße" an
unsere Truppen in Massenauflagen hinauszuscnden.

Zur Bestreitung der nicht unerheblichen Kosten dieses Un¬
ternehmens reichen die im Voraus zur Verfügung gestellten
Beträge bei weitem nicht aus. Zur Förderung der guten
Sache wende ich mich deshalb an die opferfreudige Vaterlands
liebe in Stadt und Land und alle, die — mögen sie Ange¬
hörige bei unserer Truppe im Felde haben oder nicht —
unsere Tapferen draußen neben der Predigt ihrer Pfarrer, die
doch nur selten an den Einzelnen hcrankommeu kann, auch
mit einem gedruckten Seelsorgcrwort versorgt wissen möchten,
und bitte um Gaben für diese scelsorgcrlichen Heimatgrüße.

Die Beiträge bitte ich entweder durch die gütige Vermitt¬
lung der dazu gewiß bereiten Herrn Ortspfarrer oder direkt
an mich(Frankfurta. M., Blcichstraßc 18) mit dem Vermerk
„Heimatgrüße" frcundlichst cinscndcn zu wollen.
Der Militär -Oberpfarrer XYIII . Armeekorps.

Rosenfcld,  Konsistvrialrat.

f)
präm. Bautzen 1912, Neustadt 1913, bester wasserfester

Schuhput*
überall erhältlich

Fabr . Chem . Fabrik Erbenheim G. m. b. H.
3(277 Erbenheim-Wiesbaden.

Bei telcsmschu ns iktisüldtcü
Zilfklliteil ilttKfcti mit keinerlei Vemt-
imim«! fire bereu Richtigkeit.

Geschäftsstelle
des „Limburger Anzeiger “.

Auskunft über im Felde stehende
Nassauische Soldaten.

In Wiesbaden hat sich ein Ausschuß gebildet, um
persönliche Nachrichten über im Feld stehende nassauiiche '
daren zu sammeln und an diĉ Angchörigcn weiter zu gcbĉ'

Es gilt, die langen bangen Stunden abzukürzcn, die unaus'
bleiblich kommen werden, besonders nach größeren kriegerisch^
Ereignissen. ,

Jeder, der einen Angehörigen im Felde stehen hat, stm
unverzüglich dessen genauen Namen unter Angabe des Trupps
teils, sowie seine eigene genaue Adresse an die
Auskunft über rm Feld stehende Uastauls^
Soldaten zu Wiesbaden» Friedrichtstraße 3a-

Jeder Soldat, der über einen bekannten Kameraden etwa
erfährt, teile nach Haus mit, was er erfahren hat.
werden in Kürze Postkarten mit der aufgedrnckten Adressê
Auskunft über im Felds stehende UastanilA
Soldaten zu Wiesbaden, Frredrichstraße3«*
zur Verteilung bringen. Diese sollen möglichst allen Sendu^
gen an Soldaten beigefügt werden, damit diese sie auch zu direkte
Mitteilungen an den Ausschuß benutzen können.

Jeder Zurückgebliebene, der einen Brief mit Mitteilung
über einen Soldaten erhält, sende den Br>ef an die
Auskunft über im Felde stehrnde UastarrislN
Soldaten zu Wiesbaden, Friedrichstraße 9°*
Der Brief wird ausgehoben und auf Wunsch zurückgcgcb^'

Der Ausschuß wird ein ständiges Bureau in Wiesbadsi^
Friedrichstraße 35 unterhalten, welches zu jeder Zeit tl
Nachfragcnde geöffnet ist.

W i es b a d cn , den 10. August 1914.
Dr . med. M. Berlein, Sanitätsrat, H. Becker, Bankdirckt^
E. Hirsch, Direktor des Vorschußvereins, W. Golterina>'
Regierungs- und Baurat, Jos. R. H. Hupfeld, Renln-
G. Kullmann, Justizrat, 4>r. meä. S . Lande, L. Laza^
Geh. Kommerziensrat, E. v. Lynckcr, Kvntre-Admiralz- D
O. Nowack, Bankdirektor. Hch. Staadt, Hofbuchhändler, '
Strauß, Rendant, Ph. Snlzcr, Rentner, H. Vccsclinicb

Pfarrer, A. Wolfs, Architekt.

Ursprungszeugnisse
Kreisblatt -Druckere»'

Wir fertigen Ihnen an in geschmackvoller Aus¬
führung : Briefbogen und Kuverts , Rechnungs-
formulare , Rechnungsauszüge , Mahnbriefe,Mit¬
teilungen , Postkarten u. Reise*Avise, Quittungs*
formulare , Lieferscheine , Lieferscheinbücher,
Wechselformulare,Verlobungs -Anzeigen,Hoch-
zeits- und Trauer -Anzeigen, Wein- u. Speise¬
karten , Adress - u.Visitenkarten , Preislisten , Zir¬
kulare , Vergnügungseinladungen , Programme,
Frachtbriefe , Paketadressen , Aufklebezettel,
Wiegescheine,Reklamezettel,Prospekte . Preise
billigst . — Auf Wunsch Entwurf -Anfertigung.

JS clillnck s Verlag
Limburger Anzeiger , Inhaber Moriz Wagner
Gegründet 1828. Brückengasse 11. Tel. 82.

Muster hiervon portofrei
Sari Sommer junior
Tuchversand , LEIPZIG 13.

Junger

Mctzgcrburschc
sofort gesucht. 1(203

Metzgerei Brückmann,
L i m b u r g.

Bekannti»KÄ«ng „„
bctr. polizeittche An -, Um - uns

Gemäß §

=■■■=

8I
■

inseriert nr j mit
gutem Erfolge in dem

Limburger
Anzeiger.

Die Wanderarbeits¬
stätte Fahrgaffe 5, Te¬
lefon 57, liefert frct ins Haus:

2 Säcke kleingespal-
lenes Tannenholz i
1 Mk. 80 Pfg. 8(5il

Ausländer . ^ ,r sn*
4 der Rcgierungs- Polizeiverordnung^" ^

Meldewescn vom 14. Juli 1904 — A, Bl. S . 31
diejenigen Leute, welche fremde Personen als Mieter,
boten, Logisnehmcr etc. bei sich aufgenonimcn haben, verpl
diese innerhalb6 Tagen nach erfolgtem Zu- oder, ch

oder aüzumcldcn, oder sich Ab-polizeilich an- bezw. um-
überzeugen, ob deren fristgerechte An
Meldung erfolgt ist.

oder Um- bezw'
Ml-

Diese Verpflichtung gilt ganz besonders bezüglich1
düng der Ausländer. f fK*

Die Hausbesitzer , Vermieter , Logisg ^ -. ĵ !
in hiesiger Stadt werden hiermit ange".§,pch
sämtliche hier aufenthaltliche Ausländer , ' Kcg
deren Aufenthaltswechsel — d. h. Zu-, f {
zug — unter Angabe deren Vor- und Zunamen,
und Geburtsdatum, Stand bezw. Titel, StaalsangM
und Hcimatsadresscn im Rathausc , Zimmer
Polizeibnreau - sofort anzuzeigen . SL

Unterlassung der fristgemäßen Meldung wird 9
a. a. O. mit Geldstrafe bis zu 30 Mk., ersatzweise»
bestraft. ^ ^pfohch'

Im übrigen wird der Einwohnerschaft Limburgs
den Ausländern auch weiterhin eine ruhige höfliche
angcdeihen zu lassen.

Limburg,  den 26. August 1914.
1(197 Die Polizeiverwaltnng:
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